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203. Mittwoch, den 30. August 1916. 26. I jhrgang,
Rom und Buhareft.

«itftnb am Ziel — Italien hat sich endlich dazu
en, auch Deutschland gegenüber die letzten Folge¬

rs seinen, Bundesoerrat zu ziehen. Mit der
en Geste der verfolgten und gekränkten Unschuld,

iHerren in Rom so schön ansteht, haben sie dem
, Reiche den Krieg angesagt, und es sieht fast so
wollten sie zum Hohn noch den Spott hinzufügen,

"sie uns Vorhaltungen darüber machen, daß wir
ich-Ungarn gegenüber — unsere Bundespflichten

und gewissenhaft erfüllt haben. Nach italienischer
ng sind Verträge dazu da , um gebrochen

werden, und daß wir für ihre Kriegserklärung
Österreich-Ungarn im Mai 1915 weder Verständnis
Billigung gezeigt haben, das ist in ihren Augen offen¬
ein Verbrechen, für das sie uns moralisch und politisch

-machen wollen. Nun , wir wüßten nicht was uns
gültiger sein könnte als die sittlichen Werturteile

Abruzzensprößlinge. Lange genug hat es gedauert
sie den traurigen Mut dazu fanden, auch gegen uns
Dolch zu zücken, mit dem sie so vortrefflich umzugehen

Die Hetzpresse des Landes hatte uns schon seit
jeden Zweifel darüber benommen, wohin die

ging. Zu dem Druck von innen gesellte sich der
stärker werdende Druck von außen, die neuen Vertrags-

dcs Königs Viktor Emanuel verstanden es
zu gut. ihn stramm am Zügel zu fassen und seinen
“. mit unwiderstehlichem Zwang dahin ,zu lenken, wo

ihn haben wollten. So sahen wir dieses Ungewitter
erst seit gestern am Firmament Heraufziehen, bar aller
'wtalitäten, mit denen wir uns in früheren Zeiten
einlich über den Ernst der Lage hinweggetäuscht
Und wir hatten schon längst den Regenschirm auf-

um nicht unversehens wieder einnral uab zu
Dieser Schirm besteht aus Stahl und Eisen;

wissen, daß er jedem Wetter trotzen kann, und
auch der italienische Himmel uns an Liebeuswürdig-
zugedacht haben mag, wir sind bereit, sie von uns
"'lein. Geändert wird ja zunächst an dem tat-

hen Zustande der Dinge so gut wie gar nichts: wir
mit Italien keine gemeinsamen Grenzen und werden
Soldaten nur auf griechischem oder macedonischem
begegnen. Unser ehemaliger Bundesgenosse rangiert

»»s jetzt etwa auf der gleichen Linie mit Portugal:
wir mit diesem Lande im Kriege leben, hat noch kein
4er Krieger gemerkt. Wir lasen wohl kürzlich, daß
portugiesische Divisionen auf den westlichen Kriegs-
latz abgegangen wären, aber solange unsere Ge¬
nlager noch keine entsprechende Bereicherung er¬
haben, glauben wir nicht, daß diese wackeren Helden

Mcklich an der Front Verwendung finden; vielleicht
ne in Frankreich als garnisondienstfähige Leute be-

fßw die Italiener haben sich nicht allein in den Vorder-
des europäischen Krieges hinausgewagt . Aus Vor-

E für alle Fälle haben sie die braven Rumänen
. omnieti, und der Mann mit dem kühlen Kopf, Herr
v°uu, hat ihnen diesmal wirklich den Gefallen getan,
w*ei oen  Vierverband nun schon reichlich zwei Jahre

warten kaffen. Das ist der letzte Trumpf , der

gegen uns — auf dem alten Kontinent — ausgespielt
werden kann. Auch er trifft uns nicht unvorbereitet. Wir
wissen alle, was sich in den letzten Wochen und Monaten
in Bukarest abgespielt hat, wir wissen auch, was
den Tropfen schließlich zum überlaufen gebracht hat.
Von der großen Offensive der Verbündeten und
selbst von den phantastischen Siegesberichten des
Generals Brussilow hat die rumänische Regierung sich nicht
ans der Nähe scheuchen lassen. Erst der kühne Vorstoß
unserer bulgarischen Waffenbrüder mit seinen raschen und
durchgreifenden Erfolgen gegen Sarrail und Genossen hat
den Stein ins Rollen gebracht. Denn nichts fürchten die
Rumänen mehr als aus der Rolle der ersten und größten
Balkanmacht, die sie nun einmal für sich reserviert sehen
wollen, verdrängt zu werden. Die letzten beiden Balkan¬
kriege warteten sie Gewehr bei Fuß ab, bis der Augen¬
blick zum Eingreifen gekommen war , d. h. bis alle Be¬
teiligten so geschwächt waren, daß der Friede von Bukarest
ihnen ohne neues Blutvergießen aufgenötigt werden konnte.
Nach dem gleichen Rezept wären sie am liebsten auch
diesmal verfahren. Aber jetzt stehen ungleich größere Ein¬
sätze auf dem Spiel , denn nicht nur der Balkan, auch die
ganze Welt des alten Europa steht in Flammen. Hinter
und mit Bulgarien stehen und kämpfen zwei machtvolle
Nationen, die ihre Wahl, was die Neuordnung der Ver¬
hältnisse im nahen Osten betrifft, längst getroffen haben. .
Eine Militärkonvention mit Rumänien , die in Voraus¬
sicht der kommenden Ereignisse vor vielen Jahren geschlossen
war , hatte dem Land, in dem ein Sproß des Hohenzollern-
geschlechts zur Herrschaft gelangt ist, seine Stellung
für diese kritischen Zeitläufte angewiesen. Herr Bratianu
glaubt sich auf die wahren Interessen seines Landes besser
zu verstehen als Karl von Hohenzollern, der Vater des
rumänischen Königreiches. Er hat die Konvention ver¬
leugnet, indem er sich hinter parlanrentarischen Form¬
fragen verschanzte, und ist jetzt offen ins Lager unserer
Gegner übergelaufen. Ganz nach italienischem Vorbild,
und ganz im herzinnigen Einvernehmen mit Boselli und
Sonnino . Der gemeinsame Schlag gegen die Mittelmächte
beruht natürlich auf vorbedachter Verabredung. Er soll
uns den Rest geben.

Nun, er wird unsere militärische Lage gewiß nicht
leichter gestalten. Aber die vielen Monate , die die Ru¬
mänen dazu gebraucht haben, um über die beste Art der
Wahrnehmung ihrer Jntereffen mit sich ins reine zu
kommen, die hat unser Generalstab gewiß auch nicht taten¬
los verstreichen lassen. Der Augenblick, darüber ohne
jeden Rückhalt zu reden, ist noch nicht gekommen, denn
noch hat Deutschland zu der neuesten Wendung der Dinge
auf dem Balkan nicht Stellung genommen. Der Bundes¬
rat ist einberufen — das heißt, daß wieder einmal auf
unserer Seite eine Entscheidung über Krieg und
Frieden zu fällen ist. Wie sie lauten wird, unter¬
liegt wohl kaum dem geringsten Zweifel. Aber zunächst
gebührt unserer höchsten Staats - und Reichsleitung das
Wort. Das deutsche Volk wird es aufnehmen, unverzagt
und siegesbewußt, und keine Opfer werden ihm zu schwer
sein, wenn es gilt, des Reiches Herrlichkeit zu wahren.
.Viel Feind viel Ehr " war immer unser Wahlspruch;
varan werden wir festhalten, und wenn die Welt voll
Teufel wär ' l

Schweden verlangt Genugtuung von RuKiand.
Stockholm , 28. August.

Der schwedische Gesandte in Petersburg erhielt von
'einer Regierung den Befehl, von der russischen Regierung
nicht nur die Freilassung des Hamburger Dampfers
,Desterro ", der Besatzung und der Ladung zu fordern,
iondern auch vollständige Genugtuung nach den Forderungen
des Völkerrechts zu verlangen. Der Gesandte soll ferner
die russische Regierung an die vorhergehenden ernsten Ver¬
letzungen der Neutralität Schwedens erinnern, von denen
einige noch nicht befriedigend gelöK sind. Die amtliche
Untersuchung und die Vernehmung ic i mittlerweile frei-
gelassenen schwedischen Lotsen haben vjefcett, daß die Weg¬
nahme des Schiffes zweifellos in ^Äiedischen Hoheits¬
gewässern stattfand. Das kape>* <•, russischeU-Boot trug
bei dem Vorgang die schwedA

Snglilck -kollänckisckes ft.
rrineflagge.
rcl-Hbhommen.
aidon , 28. August,

ounabend wurde von„Daily Mail " berichtet: Am
den Vertretern der holländischen Fischereivereinigung und
der britischen Regierung ein Abkommen über die zukünftige
Verteilung der von holländischen Fischern gefangenen
Heringe unterzeichnet. Die in Schottland zurückgehaltenen
Fischerfahrzeuge werden unter der Bedingung freigelassen,
daß Deutschland nur 20 % des ganzen Fanges der Saison
erhält. Holland behält weitere 20 % und die restlichen
30 % gehen an die Neutralen.

Italien „erobert" clen Palazzo Venezia in Rom.
Bern , 28. August.

Die Italiener bemühen sich, auch in ihrer Kriegs-
führnng den alten Ruf ihres Landes als eines Paradieses
für Wegelagerer und Beutelschneider zu wahren. Sie
haben sich den Österreich zugehörigen Palazzo Venezia in
Rom angeeignet, in dem die italienische Botschaft unter¬
gebracht war . Irgendein Recht zu dieser Maßnahme
besteht nicht, aber „Corriere della Sera " verrät mit naiver
Offenheit, die Regierung habe mit dem Dekret, in dem der
Palazzo Venezia als italienisches Staatseigentum erklärt
wird , einer in der Öffentlichkeit stark gewordenen Strömung
nachgegeben. Also die Straße befahl den Diebstahl und die
Regierung führte ihn aus.

Zukstandsgellllte der Burcti.
Rotterdam , 28. August.

Von neuen antibritischen Bewegungen in den Buren¬
gebieten Südafrikas erhält man Kenntnis durch eine Rede
General Bothas , die er auf dem Kongreß der südafrika¬
nischen Partei im ehemaligen Freistaat hielt. Botha , der
sich heute als begeisterter Vorkämpfer Englands gibt, sprach
von Versuchen, eine zweite Rebellion anzustiften. Es
zögen Leute durch das Land und nähmen den Buren Eide
ab, sich an einem Aufstand zu beteiligen. Die Leute,
welche hinter dieser Bewegung ständen, sollten sich
schämen . Warum die für ihre alte Selbständigkeit
schwärmenden Afrikander sich schämen sollen, sagte Botha
nicht, auch nicht, welche Entwicklungensein eigenes Scham¬
gefühl genommen hat, als ' er sich mit Haut und Haar den
Engländern verschrieb, als sie ihm eine bedeutende Stellung
versprachen.

üir Schlacken von uns fallen.
^>egsroman von Auguste v. Man »stein.

Nachdruck verbaten.

Traum , « no dieser Traum dauerte
Tag bis abends, wo sie mit Heinz wieder zu-

LvMn sollte.
■njLjrftt' mit Heinz! Den hatte sie ganz vergessen.

» » m den ganzen Tag über nicht gedacht. Na,»itb
machen, wenn sie mit leeren Händen

in wl "m, so wenig sie an ihn gedacht hatte,
« e daran gedacht, diese Menge, diesen

Vergessen der von ihrer Begeisterung
^ute auszunützen, und — an ihre Beute zu

Schauer überflog bei dem Gedanken an dieses
iZl Malt.
wN ^ ""dertfach, tausendfach schlecht wäre es ge-
ê ch.emem Tage an Diebstahl zu denken. Nem,
lft » !1 Und sie sah im Scheine einer Laterne

ob nicht ein Fleck von Schmutz an ihnen
1 Png sie zögernd auf den Fuchsbau zu.

saß Heinz. Was würde er sagen? Wie
it lnrf, ^ lachen, diese sentimentale Diebin . Wie
HMmd das vor ihr ausbreiten , was er heute

Aber sollte er doch! Sie wollte ruhig
jtoi allen Spott über sich ergehen lassen und

Ĥ orig die Wahrheit sagen, so wie sie sie
r “«*. Denn heute war sie eine andere ge-

diesem Entschlüsse trat sie in das

„Ist er schon da?" fragte sie den Wirt , der sich am
Schanktische zu tun machte. , »

„Nein, Seidele ", sagte der, der sie schon von Kindheit
an kannte.

Da aber kam er grade.
„Es ist gut, daß du erst gekommen bist", sagte er.

„Wir wollen heute wo anders hingehen."
Ihr war das recht. Sehr recht sogar.
Eine ganze Weile lang gingen sie stumm neben¬

einander her.
Plötzlich blieb er stehen. „Hast du viel?" fragte er

und sah sie an und faßte wie impulsiv nach ihrer Hand.

",Jst^ das ŵahr ? Seidele , ist das wirklich wahr ?"
rief er.

Ja Heinz", sagte sie, „und du?"
"Ich auch nichts. Ich hätte nicht stehlen können,

nicht"um die Welt, und wenn ich wüßte, was man sonst
tun kann, so würde ich's überhaupt nicht mehr tun ." ,

„Man kann brav und ehrlich sein", sagte sie bemahe

feierlwh. ^ ßl ,f „Brav ? Ehrlich?! Wie denn, wie
denn wenn man von Kindheit auf gelehrt worden ist,
anders zu sein? Nein, nein., Seidele , das ist schwerer, als
du glaubst. Unsereins hat m der ehrlichen Welt nichts
zu suchen." _ . . .

„Versuchen kann man es doch. .
Ja und bei dem Versuche zugrunde gehen. Ich viel¬

leicht" nicht. Ein Mann hat das leichter. Du aber . .
Er vollendete den Satz nicht.

Nun . ich? . . . fragte sie.
"Du hast es doppelt schwer. Du bist jung und schön,

und dir droht damit alles . Nein , nein, lassen wir 's nur
so wie es ist; nur heute, heute wollen wir vergessen, daß
wir das sind, was wir sein müssen."

Die ganze Nacht hatte sie an seine Worte gedacht.
Liber i"" " er fester war in her  Entschluß geblieben.

doch gut zu werden. Wenn ne schön und jung war , so
konnte ihr das doch nicht schaden. Schönheit und Jugend
sind doch Gaben des Himmels.

Schönheit und Jugend gewinnen die Herzen der
Menschen, und sie wollte sich eins dieser Herzen suchen,
das für sie schlug. Sie wollte sich einen Mann finden,
der sie liebte und an dem sie hängen konnte, und der sie
zu seinem Weibe machte und ihr seinen Rang und seinen
Namen zu Füßen legte, und der sie nicht fragte, wer fie
war , sondern der sie nahm, weil sie sojung und so schon
war , und weil sie es gelernt hatte, sich in der großen
Welt zu bewegen und sich den Anschein zu geben, als ge¬
höre sie dazu. , .

Und während sie schlaflos dalag, entwarf fie einen
ganzen Plan , der, wenn alles so ging, wie sie es sich aus
malte , gar nicht fehlschlagen konnte.

Am nächsten Morgen teilte sie Heinz diesen Plan mit.
Der aber blieb fest bei seiner gestern geäußerten Ansicht.
„Du mußt Schiffbruch leiden. Du wirst der größten Ent¬
täuschung deines Lebens entgegengehen, und was dann?

„Dann habe ich immer noch dich", hatte sie da gesagt
Und ihm über den Tisch weg die Hand hingereicht.

Er aber hatte mit dem Kopf geschüttelt und ihre Hand
fest in der seinen gehalten und sie mit liebevollen Blicken
angesehen. „ , , „ , „ . . , . „

„Nein . Kind", hatte er gesagt, „mich hast du nicht.
„Wie? Willst du mich denn verlassen? Willst du mw

nicht beistehen, ehrlich zu sein?"
„Ich kann es nicht. Ich bin nicht mehr mein eigener

Herr . Ich bin nur heute noch frei. Ich habe mich frei¬
willig zu den Soldaten gestellt." , , c,

„Das hast du getan? Oh Heinz, das vergesse ich dir
nie mehr. Im ganzen Leben nicht mehr, denn das ist
ein Grund mehr, um auch meine Pflicht zu tun.

„Und die ist?"
»Gut zu sein und des Vaterlandes , wert . - — -

Fortsetzung folgt

-■
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Kriegs- M Chronik
i Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

29. August . Im Somme- und Maas -Gebiet erhöhte
Artillerietätigkeit des Feindes. Englische Angriffe zwischen
Thievval und Pozieres werden abgewiesen. — Unveränderte
Lage im Osten. — In den Karpathen finden Zusammenstoß
mit russisch-rumänischen Vortruppen statt.

Der Krieg.
Noch immer setzten unsere Feinde ihre Angriffe an der

Somme und Maas fort und opfern neue ungezählte Heka¬
tomben bei dem vergeblichen Versuch, die deutsche Frons
zu durchbrechen.
Starke engilfebe Hn griffe blutig gefebeitert.

Großes Hauptquartier , 29. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In vielen Abschnitten der Front machte sich eine er¬
höhte Feuertätigkeit des Feindes bemerkbar. Im Somme-
uß Maas -Gebiet nahm der Artilleriekampf wieder groß«
äp'. r gkeit an.

Nördlich der Somme wiederholten fich die mit erheb.
lichcn Kräften unternommenen englischen Angriffe zwischen
Lhtcpoal «nd Pozi ^res . Sie sind blutig gescheitert.

Zum Teil führten sie zum Nahkampf, der nördlich von
Ovillers mit Erbitterung fortgesetzt wird. Mehrere Hand-
granatenangriffe wurden am Delville-Wald und südöstlich
von Guillemont abgewiesen. Rechts der Maas griffen die
Franzosen zwischen dem Werk Thiaumont und Fleury,
sowie im Berg -Walde an. Im Feuer der Artillerie, der
Ir utterie und Maschinengewehre brachen die Angriffs-
rvellen zusammen. — Schwächere feindliche Vorstöße süd¬
lich und südöstlich von St . Mihiel blieben ohne Erfolg. —
Wrei feindliche Flugzeuge sind im Luftkampf abgeschossen,
rmd zwar eins südlich von Arras , zwei bei Bapaume.
Ein viertes fiel östlich von St . Quentin unversehrt in
Unsere Hand.
östlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert. — An
einzelnen Stellen war die Feuertätigkeit etwas lebhafter.
Westlich des Stochod bei Rudka Czerwicze kam es zu
Lnfanteriekämpfen ; nördlich des Dnjestr wurden bei Ab¬
wehr schwacher russischer Angriffe über 100 Gefangene ge¬
macht. — In den Karpathen fanden Zusammenstößemit
russisch-rumänischen Vortruppen statt. — Bei Bursztyn
(an der Gnila Lipa) wurde ein russisches Flugzeug im
Luftkampf zur Landung -"-- Zungen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

m

Der neue Kriegelcbauplatz.
Mit Rumäniens Einbezug in das europäische Kriegs-

theater rundet sich der Schauplatz um das Schwarze Meer
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und an den Grenzen Ungarns , Serbiens und Bulgariens
nun völlig ab. Rumänien hat einen Flächeninhalt von
137 902 Quadratkilometer.

*

Die ersten Grcnzkämpfe mit Rumänien.
Feindliche Überfälle völlig gescheitert.

Eine Viertelstunde nach Überreichung der rumänischen
Kriegserklärung in Wien überfielen stärkere rumänische
Streitkräfte die österreichisch-ungarischen Grenzwachen in
Siebenbürgen . Die Vorstöße erfolgten gegen den Roten-
turmpaß , den Törzburger Paß und den Tömospaß. Sie
richteten sich im allgemeinen gegen die Linie Kronstadt
(Brasso) — Hermcmnstadt (Nagy-Szeben). Diese beiden
wichtigsten siebenbürgischen Städte liegen dicht an der
Grenze. Über den Rotenturmpaß , der mit 360 Metern
Höhe der niedrigste der Pässe über die Transsyloani-
schen Alpen ist, führt die Eisenbahn nach Her¬
mannstadt . Durch den Tömospaß führt die Eisenbahn
Budapest—Predeal —Bukarest, auf rumänischer Seite be¬
findet sich unmittelbar südlich der Grenze der Ort Sinaia,
wo das bekannte rumänische Königsschloß liegt. Der Törz¬
burger Paß liegt 15 Kilometer westlich und wird von der
Straße Kronstadt—Kampulunk durchschnitten. Der rumä¬
nische Überfall, der den Angreifern durch Überraschung die
wichtigsten taktischen Punkte in die Hand spielen sollte, ist
an der Wachsamkeit der Österreicher gescheitert. An der
Grenze Siebenbürgens wurden rumänische Gefangene ein¬
gebracht — so konnte der deutsche Heeresbericht kurz
melden.

Ein Armeebefehl des Erzherzogs Friedrich.
In einem nach der Kriegserklärung Rumäniens er¬

lassenen Armeebefehl des österreichisch-ungarischen Ober-
kommandierenden Erzherzogs Friedrich heißt es : In der
Reihe unserer Gegner ist ein neuer Feind aufgetaucht:
das Königreich Rumänien . Euer ehrlicher Soldatenstnn
wird für diesen räuberischen Überfall das richtige Maß an
Verachtung finden. Wir haben in den vergangenen Jahren
manche schwere Stunde überwunden, wir werden auch den
neuen Strauß in Ehren durchkämpfen. -

Schwere russische Niederlage am Dnjestr.
Die Russen haben bei ihrem Vorstoß in Ostgalizien

zwischen Mariampol (nördlich des Dnjestr) und Horozanka
eine schwere Niederlage erlitten. Es gelang anfangs den
immer von neuem wiederholten Sturmangriffen großer
Massen an einigen Stellen bis in die vorderen deutsch¬
österreichischen Schützengräben einzudringen, nachdem sie
durch das mörderische Sperrfeuer eine erschreckliche Zahl
von Gefallenen und Verwundeten eingebüßt hatten. Gegen¬
angriffe warfen die Russen aber sofort hinaus . Stärkere
russische Abteilungen wurden dabei abgeschnitten und ge-
fangengenommen.

9

ÖfterrelcbUcb-ungarifcber Reereabericbt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien . 29. August,

östlicher Kriegsschauplatz.
Der Donaumonitor „Almos" zerstörte durch Feuer

bei Turnu -Severin mehrere militärische Anlagen. — An
allen Übergängen der 600 Kilometer langen ungarisch-
rumänischen Grenzgebirge sind unsere Grenzsicherungs-
truppen ins Gefecht gekommen. Der Feind holte sich, wo

i er auf unsere Bataillone stieß, blutige Köpfe, namentlich
nordöstlich von Orsova, bei Petroseny, im Gebiete des
Voeroestorony (rote Turm)-Passes, auf den Hohen südlich
von Brasso, auf denen das tapfere Szekler Infanterie-
Regiment Nr . 82 heimischen Boden verteidigte, und im
Gyergyo - Gebirge. Nur das weite Ausholen starker
rumänischer Umfassungskolonnen vermochte unsere vor¬
geschobenen Abteilungen zu veranlassen, rückwärts ange-
legte und planniäßig zugewiesene Stellungen zu be-

In der Bukowina und in den galizischen Karpathen
keine besonderen Ereignisse. Bei den gestern gemeldeten
Kämpfen nördlich von Mariampol wurden über 100 Mann
und ein Maschinengewehr eingebracht. — Südlich von
Zborow vereitelten unsere Truppen mssische Annäherungs¬
versuche durch Gegenstoß.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls v. Hinden-
burg . Bei Szelwow brach ein russischer Angriff in unserem
Artilleriefeuer zusammen. — Bei Rudka Czerwiszcze kam
es zu Jnfanteriekämpfen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Tätigkeit des Feindes ist in mehreren Front-
abfchnitten lebhafter geworden. — Unsere Stellungen aus
den Fassaner Alpen stehen unter andauerndem starken
Geschützfeuer. Angriffe gegen die Cauriol -Scharte und die
Cima di Cece wurden abgeschlagen; der Caurrol - Gipfel
fiel nach hartnäckigem Kampf in Feindeshand . An
der Dolomitenfront scheiterten mehrere Vorstoße der
Italiener gegen unsere Rufreddo - Stellungen . Im
Ploecken - Abschnitt und an der Menländischen Front
zwischen dem Col Santo und Nova Vas versuchte feind¬
liche Infanterie an mehreren Stellen mit kräftiger
Artillerie -Unterstützungvorzugehen. Diese Versuche wurden
überall vereitelt.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Donau -Flottille schob die Petroleum -Raffineri«
bei Giurgiu in Brand.
Der Stellvertreter des Chefs deS Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.

Von freund und feind.
sAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .s
Hmerihariifcbe Hnficbten über die Schuld am Kriege.

Newyork , 29. August.
Mit großem Interesse unterhält sich zurzeit die ameri¬

kanische Presse über die Frage nach den eigentlichen
Schuldigen für den Ausbruch des Krieges. Man geht
dabei von der Erklärung Kaiser Wilhelms aus , erhabe
den Krieg nicht hervorgerufen und beneide den Mann
nicht, der die Verantwortung dafür auf dem Gewissen
trage . Ein Teil der Presse mäkelt an diesen . Worten
herum, während andere, namentlich die wilsonfeindüchen
Hearstblätter , energisch für die Wahrheit der kaiserlichen
Erklärung eintreten. . _ , _

„Newyork American" schreibt, für das un Frieden
aufblühende Deutschland konnte der Kaiser, unmöglich, den

Versenkung eines engllfcben Rtlfshreuzero.
L (Amtlich .) V/TB., Berlin , 29. August.

Am 24 . August hat eines unserer Unterseeboote in de»
nördlichen Nordsee eine» englischen Hilfskreuzer versenkt.

Es Handelt sich offenbar um den von amtlicher eng¬
lischer Seite als gesunken gemeldeten Hilfskreuzer „Duke
of Albany ".

Deutsche Achtung vor dem Völkerrecht.
Nach einer Bekanntmachung der dänischen General¬

postdirektion teilte die schwedische Postverwaltung mit , daß
die dänische Post des schwedischen Postdampfers „Pitea ",
der am 29. Juli auf der Reise Stockholm—Raumo von
einem deutschen Kriegsschiff aufgebracht wurde , jetzt aus
Deutschland uneröffnet zurückgekommen und nach Finnland
weitergesandt worden sei. Die Paketpost des dänischen
Dampfers „Vidar ", der auf der Reise Kopenhagen—
Raumo aufgebracht und nach Hamburg geführt wurde,
ist Ebenfalls von dort wieder hier eingetroffen und nach
England weitergesandt worden. — So achten die deutschen
„Hunnen " das Völkerrecht. Hat man von den Engländern,
die für „Recht und Freiheit kämpfen", je gehört, daß sie
von Schiffen genommene Post ungeöffnet zuruckgeschlckl
hätten ? j
Kleine Kricgapoft . -

Rotterdam , 29. Aug. Ein hier eingelaufener Logger hatt,
19 Mann der Besatzung des norwegischen Dampferl

[ .Rentaria " an Bord, der von Christiania nacffBilbao unter.
) Legs in der Nordsee auf eine Mine gestoben und unter-
j gegangen war. \

London, 29. Aug. Der griechische Dampfer „Leandros"
i rouxde am 25. August im Mittelmeer versenkt . Die Be<
! latzung wurde gerettet.

I

Krieg wünschen. Das mnpe oer gesunde\uCtk
einsehen. Das Blatt sieht die Hauptschuldige»
Grey sehr mißtraut , in Rußland und SW
allen Treibereien hätten sie als finstere und
wissenlose Despotien gestanden, die den Krieg
Sie hatten durch die wechselseitige ger
zivilisierten freien europäischen Staaten gM
gewinnen. Zur rechten Zeit wollten sie die r
Freundschaft für die Alliierten ablegen und
Bündnis schließen zur Eroberung und Vertei
und der Einverleibung der Balkan-Königreiche
Daß die britische, französische und italienischeB
die Behauptung von der Kriegsschuld der
glauben, sei nicht erstaunlich, da ja nüchterne«
oder billiges Anhören von ihnen nicht erwartet
kann, daß aber Amerikaner gläubig solche unge
falsche Darstellung der Tatsachen als bare M-
nehmen, sei in der Tat erstaunlich.

Hcbtung vor dem starken Deutfcbland.
Bern , 29.

Die italienische Presse ist mit Ausnahme
Organe andauernd in einem an alkoholische Ho
erinnernden Zustand, daß man ihre Ergüsse kaum
ernsthaft durchlesen kann. Um so mehr fällt es auf
eines der unter Kriegswahnsinn leidenden Blätter
lichten Augenblick hat. Das muß dem „Popolo d'
passiert sein, denn es schreibt: Deutschland ist ni
kräftet, wie die meisten hartnäckig glauben wollen,
gut, dies festzustellen, damit die Italiener ihre Her-
noch gröbere Opfer stählen. Deutschland ist noch
seine Soldaten sind sogar besser ausgerüstet als im~
des Weltkrieges. Wir müssen den Feind in
Weise -einschätzen, der nicht besiegt, vielmehr in der
ist, in einem verzweifelten Zeitpunkt, bis zu den
bewaffnet, auf Tod und Leben sich zu verteidigen.

Holland beugt lieb britifeber Gewalt.
Aachen , 29. A-

Seltsame Gestalt hat das Abkommen zwischen
niederländischen Fischereivereinigung und der eng
Regierung über den Heringsfang . Deutschlandf
kanntlich nur 20 Prozent erhalten. Aber auch diese
wenigstens nicht zu angemessenen Preisen. Das z'
deutlich bei näherem Studium des Abkommens, über
„Daily Mail " nähere Aufschlüsse gibt. Holland
weitere 20 Prozent , die übrigen 60 Prozent sind
Neutralen Vorbehalten. Die britische Regierung zahtt:
jedes Faß dieser 60 Prozent den niederländischen Vers
30 Schilling zu. Bietet Deutschland 60 Schilling
Faß und Amerika 40 Schilling , so erhält letzteres
Zuschlag, da die 30 Schilling von der britischen Regi
den Preis auf 70 Schilling bringen. Bietet Deuts
jedoch 75 Schilling und Amerika 40 Schilling,so geht der
nach Deutschland, falls noch keine 20°/° des gef
Fanges nach diesem Lande verkauft find. Die zug:-'
30 Schilling hat der Empfänger in britischer Kriegs
anzulegen. Ob man sich in Deutschland bei diesem
ständig und einseitig auf englisch« Interessen zugesch.
-Abkommen" zufrieden aeben wird?

politische Kimdrcbau.
Deutsches Reich.

* Der Kaiser empfing am Dienstag den Gründer
Vorsitzenden des Aufsichtsrats der „Deutschen O'
reederei" Dr . LoHmann-Bremen und den Kapttan
des Handels -ü -Bootes „Deutschland" und sprach
Herren seine große Freude und Anerkennung aus.
Lohmann und Kapitän König wurden zur Tafel

+ Der Jahrestag der Gründung des GenerÄgo
ments Warschau oeranlaßte ein kameradschastu«er
sammensein der Offiziere und Beamtendes Stab«
Generalgouverneurs in Warschau. Dabei hrell -----
gouverncur v. Beseler eine Ansprache , in der er
sagte: Wir haben den Versuch gemacht, durch eine g
wenn auch strenge und — wenn es nötig war
greifende Regierung erstens mal das Land davon zu
zeugen, daß es nicht mit einem kaltherzigen M
sondern mit einem fürsorgenden Hausvater zu M
und dann haben wir vor allen Dingen versucht, dem
nach 140jähriger Knechtschaft seine Nationalttat zuru»
Es ist nicht ' meine Aufgabe, jetzt über das zu
was aus dem Lande hier einmal werden soll.
ja noch nicht einmal, was aus dem Kriege wno.̂
noch tobt der Kampf an allen Fronten , und ich
er wendet sich, Gott sei Dank und mtt Gottes v >.
daß wir überall hoffnungsfreudig Hinsehen können,
stehen hier nicht auf deutschem Boden, aber aus
Kriegsgebiet, das wir erobert haben und das wir l. .
gutem Recht in unserer Hand halten, und uver ^
entscheiden einst später der Ausgang des Krieges
Recht und eine Pflicht geben wird.

+ Amtlich wird bekanntgemacht, daß nach Em-.-',
Kriegszustandes mit Rumänien alle staatliche» - -
Rumäniens beschlagnahmt sind. Den Banken^
firmen werden unter Hinweis auf die Borsw '
Gesetzes über den Belagerungszustand alle
bei ihnen beruhenden Privatguthaben mmamsai
angehöriger und rumänischer Gesellschasren
Banken und Großfirmen haben die Hohe der .
haben an das Reichsschatzamt, der Priomgu
das Reichsamt des Innern binnen drei Lagen
anzuzeigen. f

+ In einem Leitartikel äußert sich die sozialo -
Münchener Post wie folgt über die soẐ w
Stellungnahme zur Kriegserklärung R »ma -
Sozialdemokraten sahen bas Kommen der Lnu
daß sich noch ein neuer Gegner dem Bunde. »
anschließen würde. Das ist jetzt mit der -w ^
Rumäniens geschehen und nun gilt es, ^
äußerste zu sammeln und zu entfalten >»
behauptung des deutschen Volkes. _

+ DerbisherigerumänischeGesandteBcldlM ^ ,
traf Mittwoch aus Sigmaringen in Berlin em,»' ^
Tage zum Besuch des Fürsten Hohenzollern, ^
des Königs von Rumänien , geweilt ha»^ -
die Nachricht von der Kriegserklärung R"
ttn Schloß zu Sigmaringen wie ein Bus
und sowohl den Fürsten wie den Gesandte
überrascht. In großer Erregung suchen o:
stndlichen Rumänen das nur von einig ^
bewachte Gesandtschaftsgebäude auf.
oölkerung bekümmert sich nicht um die »  •
Gesandtschaft. Aus Kronstadt in Ungarn .
daß ununterbrochener Zustrom von derm-x
teichisch-ungarischen Flüchtlingen aus AM-



Öftcmtcb -Hngam.
-Wechsel im Ministerium des Innern wurde

t $ r kaiserliches Handschreiben bekannt, in dem der
* ^ n Minister des Innern den von ihm erbetenen
' Wiederherstellung seiner Gesundheit unter
> der Führung der Amtsgeschäste gewährt.

yÄ Getraut der Kaiser für die Zeit dieser Beur-
Wremg ^ xnwärtig im Ministerium des Innern in

stehenden Statthalter von Oberösterreich,
von Landl , mit der Leitung des Ministeriums

Schweiz.
. .. schweizer Regierung hat eine neue Erklärung

XD" e„ Neutralität abgegeben . Aus Anlaß der
.vnöning Italiens an Deutschland und des Ein»
««mäniens in den Krieg hat der Schweizerische

seine früheren Kundgebungen über Handhabung
^Neutralität gegenüber den kriegführenden Staaten
^ Das politische Departement hat dies den ans»

Regierungen durch Vermittelung der Schweize»
Gesandtschaften zur Kenntnis gebracht,

ĵ orckamerika.
. Regierung der Vereinigten Staaten veröffentlicht
fifcHtft über die Verhandlungen zwischen Amerika

««aland während des Krieges . Das Buch gibt
Wrl  per verschiedene Zwischenfälle , so über die

aeaen die Anwesenheit britischer Kreuzer an den
' mischen Küsten. Die Bereinigten Staaten erklärten

nlt diese Ansammlung von Kriegsschiffen , die mit
^ » Kisten kommenden Booten Verkehr unterhielten
SR'tL,.  Kohlen in amerikanischen Häfen einnahmen,

Grund für einen ernsten Anstoß geben . England
^keinen Anlaß , irgend welche Antwort zu geben.
Aus In - null Husland.

29 Slug. Reichskanzler von Bethmann Holl-
Ifi ins Grobe Hauptquartier abgereist.

»«ie» 29 Aug. Wie die „Neue Freie Presse" erfährt,
“7, Xi', österreichisch-ungarische Regierung die holländische

um  den Schutz der österreichisch-ungarischen Interessen
Rumänien zu übernehmen.
«udavcst, 29. Aug. Das mmänische Parlament wird auf
mrstag oder Freitag einberufen . Es soll eine nationale
ilerung aller Parteien gebildet werden.
8er». 29. Aug. Der Bundesrat hat der Ernennung des
. britischen Gesandten Sir Horace Rumbold an Stelle

Kr Grant Duff zugesttmmt.
i>m,  29. Aug. Das Haager Korrespondenzbureaumeldet:
, einer Mitteilung der britischen Regierung an die nieder»
Me über die Bewaffnung englischer Kausfahrtei«

».sie ist hier an maßgebender Stelle nichts bekannt.
Le Havre, 29. Aug. Baron Edmond de Gaiffier d'Estroy,

Merei belgischer Gesandter in Ägypten und Rumänien , ist
«Gesandten in Paris ernannt worden , als Nachfolge,
äBarons Guillaume . der den diplomatischen Dienst verläßt.

]̂ ab und fern.
0 Verbotene Strasten -Kino -Aufnahmen . Eine Ber»

!imr Film-Fabrik wollte in dem ob seiner mittelalterlichen
Smart berühmten Rothenburg o. Tbr . Straßen -Aufnahmen
fir einen historischen Film machen . Der Magistrat von
Rothenburg gab jedoch die Erlaubnis nicht , da bei ähn¬
lichen Aufnahmen die Erfahrung gemacht wurde , daß die
mskierten Straßenumzüge dem Ernst der Zeit in keiner
Leise entsprechen, daß sie oerkehrsstörend wirken und auf
die an den Umzügen beteiligten Jugendlichen keinen guten
Muß ausüben.

0 Tie Leipziger Messe befriedigend . Die gegenwärtig
io Leipzig stattfindende Messe, die fünfte dieses Krieges,
tot einen sehr befriedigenden Erfolg zu verzeichnen . Die
Messehäuser sind so stark besetzt wie nie in den Zeiten des
Friedens. In den etwa 30 großen Meßpalästen ist auch
»iiht ein Quadratmeter Raum mehr zu haben.

Ter Kaiser und der RetchSkanzler als Ernte»
«heiter. Nicht nur der Kaiser , sondern auch der Kriegs»
knzler hat anläßlich eines Aufenthaltes in Schlesien sich
«8 Erntearbeiter betätigt . Von der hübschen Szene gehl
la Köln. Volksztg . folgende Schilderung zu : Es ist
Men 5 und 7 Uhr nachmittags . Munteres Volk birgt
iir kostbaren Nhrengarben auf bereitstehende Wagen.
Wich ruhen alle Hände , Stille tritt ein , alle Mützen
wegen vom Kopfe, Staunen ergreift alle : der Kaiser,
Mnntl Er ist schon da ', zieht den Rock aus und
; in Hemdsärmeln beginnt des Deutschen Reiches
Mrhaupt mit Hand anzulegen an die Feldarbeit
M Kaiser tun es seine Begleiter , hohe Herren uni

Mae nach. . Siehst du da nicht auch unseren
Marrzler bei der Feldarbeit ?' — „Wahrhaftig , et
I . Von der Stirne heiß , rinnen muß der Schweiz
>solcher Arbeit . Überrascht schaut das zuschauende Volk

Me der Kaiser den von der Stirne perlenden Schweiz
Hemdärmel ein übers andere Mal abwischt ; denn

»kennender Sonnenhitze mit der Garbengabel Wagen
Maden , wenn auch mit aufgestteiften Hemdärm . m
M schwitzen und - Durst . Und so haben wir wieget

schöne Bild : der Kaiser sitzt mitten in seinem ihm
^ ergebenen oberschlesischen Volk , auf das er sich ver<

8 ??. W n, sitzt auf einem Feldrain und trinkt aus einem
v ^ 'ruae frisches Wasser.

s " "lade ^ einer Dresdener Kaserne . In der
»es Leib-Grenadier -Regiments Nr . 100 in Dresden
avends gegen 11 Uhr auf der Wache ein angeü»

^lzewachtmeister und sagte zum Wachthabenden , er
trtiwr . t> die Regimentskasse abzuholen , die einer
: r^ ^ terzogen werden solle. In der Tat händigt«
jt -habende die Kasse aus , die etwa 6000 Mark ent»

Mt  Wachtmeister verschwand. Zu spät entdeckt«
' . » man einem Schwindler zum Opfer gefallen war.

«m^ .Diwttinung durch Schulkinder . Der preußische
^ie Ar? ^ kster hat angeordnet , daß ältere Schulkinder
«Mt V» s der Harzgewinnung in genügender Zahl

werden können.
^ . Versorgung mit Druckpapier in Aussicht.

!besÄ ^ b,2andwirtschaftsminister hat auf eine Ein-
Ä tn§  Deutscher Holzstoffabrikanten entschieden.

bmhgr,'kkwmungen über Einschlag und Verkauf von
auf Papierholz ausgedehnt werden , und

^ ^ ^ iechend allen Anträgen auf Abgabe von
»eî egenzukommen sei. Kriegsgefangene können

1A« « Arbeitskräften überwiesen werden,
fen feurig des Heldenfriedhofs Semendria . Im

öie deutscher und österreichischer Offiziere
»No des deutschen Heldenfriedhofs in
Hessen ? n diesem Friedhofe ruhen 474 deutsche

EWe, und Brandenburger , sowie mehrere öfter»
< . ^ « bische^ d russische Krieger . .

Volke - und Krlegewlrtrcbaft.
# Verbot des Verkaufs von Leuchtpetroleum . Durch Be»

kanntmachung des Reichskanzlers vom 28. August 191S ist der
Absatz von Petroleum zu Leuchtzwecken sowohl an Wieder»
Verkäufer wie an Verbraucher bis auf weiteres verboten
worden . _

o Deutschland, Deutschland über alles. Eine sinnige
Ehrung wurde Kapitän König von der Familie Hoffmann
von Fallersleben zuteil . Der Zufall wollte es . daß fast
genau an dem Tage der Ankunft der „Deutschland gerade
75 Jahre vergangen waren seit dem Tage , an welchem
Hoffmann von Fallersleben das Lied „Deutschlckrd,
Deutschland über alles " auf der Insel Helgoland gedichtet
hatte . Von der Familie des Dichters , Verwandten,
Freunden und Verehrern ging Kapitän König folgendes
Telegramm zu : „Ihnen und den kühnen Mannen des
Handelsunterseebootes „Deutschland senden die am heutigen
76. Geburtstag des Liedes „Deutschland , Deutschland über
alles " am Grabe des Dichters Versammelten Glückwunsch,
Grub und Handschlag . Familie Hoffmann von Fallers¬
leben , des Dichters Verwandte , Freunde und Verehrer.

o  Unstatthafte Vornamen . Das Herzoglich Coburgisch«
Amtsgericht Sonnefeld wies die ihm unterstellten Standes¬
ämter an . die Eintragung frei erfundener Vornamen in
die Geburtsregister fortan abzulehnen . Als unstatthaft«
Namen sind u . a . anzusehen : Paulchen , Gretel , Liesel,
Phili , Edi , Heini , Rest , Loni , Anni , Theo . Erno , Rita,
Marga , Ada , Asta , Kuni , Tina , Karla , Linda usw.

o Zügelloser Wucher . Mit welch edlen Absichten be<
stiinmte Händlerkreise umgehen , lassen die Obstpachtsummen
brandenburgischer Bezirke vermuten . Während die Pflaumen¬
bäume an den Landstraßen einer Gemeinde früher 100
Mark Pacht brachten , sind sie jetzt auf 1000 Mark gesteigert
worden . Pachtsteigerungen um das drei - bis vierfache sind
die Regel . Im Gegensatz zu diesem zügellosen Vorgehen
steht das Vorgehen der Polizeiverwaltung Krossen (Oder ),
die einen Pflaumeup eis von 30 Pfennig für das Pfund
als Wucherpreis ansieht und unnachsichtlich solche Forde¬
rungen bestraft.

© Geschäft ist Geschäft . Zu welch rettungslosen Ver¬
irrungen die Geschäftsmoral Amerikas führt , dafür ist die
Klage einer Filmgesellschaft gegen den Friedensfreund
Henry Ford ein sprechender Beweis . Die Film -Gesell«
schaft hatte einen neuen Kriegsfilm mit vielen Kosten Her¬
stellen lafftn , Ford hatte gegen die Vorführung dieses
Films mit Erfolg gewirkt , weshalb die Filmgesellschaft
gegen ihn eine Schadenersatzklage anstrengte . Und wie
die Verhältnisse drüben liegen , wird sie wahrscheinlich mit
dieser Klage Erfolg haben.

© Der verlorene Panamakanal . Am Panamakanal
sind abermals Erdrutsche erfolgt . Maßgebende Ingenieure
befürchten , daß auch die neuerdings gemachten Vorschläge,
riesige Zementschächte an den bedrohten Stellen der Ufer
zu errichten und das abfallende Terrain bis weit ins
Land hinein abzutragen , selbst wenn sie ohne Rücksicht auf
die enormen Kosten ausgeführt werden sollten , kein Er¬
gebnis haben würden . Der Panamakanal ist verloren.

1. „Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt sich
am Vaterlands !"

2. „Wer über das gesetzlich zulässige Maß hinaus
Hafer , Mengkorn , Mischfrucht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert , versündigt sich
am Vaterlands !"

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 31 . August.

Sonnenaufgang 610 II Mondaufgang 9" V.
Sonnenuntergang 7" || Monduntergang 8Ü7 N.

Vom Weltkrieg 1914/15.
81. 8. 1914 . Die französische Festung Montmedy und

das Fort Los Ayvelles werden genomnien . — Untergang des
deutschen Hilfskreuzers „Kaiser Wilhelm der Große ". —
Niederlagen der Franzosen bei Combles und St . Quentin . —
1915 . Siegreiche Gefechte bei Grodno und am Muchawiec»
Abschnitt. _

1688 Englischer Dichter John Bimyan gest . — 1811 Franzö»
sischer Dichter und Literarhistoriker Theophile Gautier geh . —
1821 Naturforscher Hermann o Hclmholtz geh . — 1830 Komponist
Edmund Kretschmer geb . — 1845 Schriftsteller Heinrich Edler
o . Poschinger geb . — 1864 Sozialist Ferdinand Lassalle gest . —
1867 Französischer Dichter Charles Baudelaire gest . — 1870
(31 . Aug . u . 1. Sept .) Schlacht bei Noisseville : Manteuffe ! ver¬
hindert den Durchbruch der in Metz eingeschlossenen franz . Rhein-
armee unter Bazaine . — 1880 Wilhelmina , Königin der Niederlande
geb . — 1883 Schriftsteller Levin Schücking gest.

□ Brotzulagen l Mit Freude vernimmt man , daß die
vorzügliche Ernte dieses Jahres gestattet , eine nicht
unerhebliche Verbesserung der Brotversorgung der Be¬
völkerung vorzunehmen . Die bisherigen Arbeiter - Brot¬
zulagen , die in den beiden letzten Monaten des alten
Erntejahres hauptsächlich wegen des Kartoffelmangels als
Sonderzulagen gewährt wurden , sollen fortab dauernd
gegeben werden . Außerdem foll allen jugendlichen Per¬
sonen zwischen 12 und 17 Jahren vom 1. Oktober ab eine
Zulage von 50 Gramm Mehl für den Tag gewährt werden.
In der Bemessung der Brotration zurzeit noch weiter¬
zugehen , war nicht möglich . Es muß vor allen Dingen
vermieden werden , daß etwa später , wenn die endgültige
Bestandsaufnahme irgendwie geringere Quantitäten er¬
geben sollte , eine nachttägliche Herabsetzung stattfinden
müßte , wie sie leider im Dezember vorigen Jahres hat
eintreten müssen. Der Preis des Brotgetreides bleibt
derselbe . Ebenso werden die Mehlpreise der Reichsgetreide¬
stelle keine Erhöhung erfahren ; ja , es ist möglich gewesen,
den Preis für Roggenmehl vom 1. August ab um
eine Mark für den Doppelzentner herabzusetzen . Sodann
hat die Geschäftsabteilung de» Reichsgetreidestelle es möglich
gemacht , den Preis für Weizengrieß aus den von ihr be¬
lieferten Grießmühlen und zwar den Kleinhandelspreis,
von 45 Pfennig auf 28 Pfennig für das Pfund herabzu¬
setzen. Auch die Verhandlungen im Kriegsernährungsamt
wegen vermehrter Herstellung und Verbilligung von
Suppenstoffen , Graupen , Grütze , Haferflocken , sind soweit
gefördert , daß auch in dieser Hinsicht eine baldige Besse¬
rung der Versorgung zu erwarten ist. Die Verbilligung
und vermehrte Bereitstellung dieser Suppenstoffe , die sich
ja erfreulicherweise hat durchführen lassen, entspricht viel¬
fach geäußerten Wünschen aus der Bevölkerung und ist bei
der unvermeidlichen Knappheit an Fetten von erheblicher
Bedeutung für die Ernährung . Alles in allem kann so¬
nach gehofft werden , daß die Versorgung der Bevölkerung
mit Brot , Mehl . Grieß und den übrigen aus Getreide her-
gestellten Nahrungsbeihilfe - und Ersatzmitteln eine besseri
werden wird wie bisher . _

* Auszeichnung . H.rc Leutnant Otto B -cker( Sohn
der Henn Dir . Becker) hat sich in den Vogesenkämpfen das
Eiserne Kreuz erworben.

* Iugendwehr . Am Dom .erstag, den 31 . d. M .,
6.30 Uhr nachm, findet im Saale „zum Rheintal " (W . Ott)
die ärztliche Untersuchung derjenigen Jungmannen statt , die
sich am kommenden Sonntag in Frankfurt an den Wett¬
kämpfen einschl. der Gruppenwettspiele beteiligen . Der hier»
zu beauftragte Arzt Dr . Schippers trifft um die angegebene
Zeit und muß alles pünktlich zur Stelle sein.

* Kurzer Prozeß . Auf dem Wochenmarki in Lim-
bürg bot eine Händlerin Weißkraulköpse feil, das Stück zu
70 Pfg . Eine Frau zeigte sie bei der Polizei an . Letztere
beschlagnahmte sojort den übrigen Vorrat und verkaufte alles
zum Preise von 25 Pfg . pio Stück . Die Händlerin , die
mit einem langen Gesicht dabei stand, sieht nun ihrer Be¬
strafung wegen Ueberschreitung der Höchstpreise entgegen.

*  Ballons und Drachen dürfen nicht aussteigen.

Es wird wiederholt darauf hingewiefen , daß es nach wie
vor verboten ist, Ballons und Drachen aufsteigen zu laffen.
Zuwideihandlungen werden aufs strengste bestraft.

* Erntehilfe . Die Inspektion der Kriegsgefangenen»
lager des 18 . Armeekorps teilt mit , daß im Lager Wetzlar
besondere Erntenotstandskommandos von je 15 Gefangenen
— Ukrainer — mit militärischer Bewachung bereit stehen.
Ebenso kann die Inspektion über ungefähr 150 Zöglinge der
Unterosfizierschule Weilburg verfügen , sobald ourch irgend
welche Umstände die Einbringung der Ernte gefährdet er¬
scheint. Eine behelfsmäßige Unterkunfi und ausreichende
Verpflegung muffen durch die betreffenden Gemeinden sicher
gestellt sein. Die Nolstandskominanvos sollen jeooch nur in
Fallen erbeten werden , in denen andere Hilfe nicht beschafft
werden kann.

* Reichsfleischkarte . Zur Einführung der Neichs-
fleifchkarte wird von maßgebender Seite geschrieben : Der
Verbrauchsregelung durch die Reichsflnschkarle werden alle
wirtschaftlich wichtigeren Fleischarlen unterworfen . Hasen,
Wild , Geflügel , Gänse und Enten unterliegen der rcichs-
gejetzlichen Regelung nicht. Sie können auch nach dem
2 Oktober ohne Karte gekauft werden, es sei denn, daß
einzelne Bundesstaaten auch das Fteifch dieser Tiere einer
Verbrauchsregelung unterwerfen , wozu sie berechtigt sind.
Der Verbrauchsregelung mußten auch die Selbstversorger
unterstellt werden . Als Selbstversorger g' lt , wer durch
H - usschlachtung oder Ausübung der Jagd Fleisch und Fleifch-
waren zum Vrrbrauch im eigenen Haushalt gewinnt . Diese
Personen gänzlich von der Verbrauchsregelung frei zu laff n,
war aus Gründen der Gerechtigkeit unmöglich . Andererseils
wäre es unbillig und unklug gewesen, sie allzu sehr zu be¬
schränken. Eine gewiffe Entschädigung für die Arbeit und
Mühe der Mästung , für den Verlust beim Einschlachten und
da« mit der Tierhaltung verbundene Risiko mußte ihnen
zug ŝtanden werben , da ante nf . lls vor allem die Schweinc-
mastung , die ja ganz überwiegend in der Hand des Keinen
Mannes liegt , unfehlbar stark zurückgegangen wäre , und auch
die Neigung , Wild abzuschießen, geringer geworben wäre.
Das mußie man unbedingt verhind rn . Deshalb wird dem
Selbstversorger das Schlachtgewicht eines hausgeschlachtefin
Tieres nur zu einem Teile , zu drei Fünftel , beim ersten
Schwein , das eine Familie schlachtet, nur zur Holste äuge-
rechnet. Man darf hoffen, daß hierin ein kräftiger Anreiz
zur vermehrten Schweinehaltung liegt.
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Bei meinem Ausmarsch nach der

Front im Often
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rufe ich allen Bekannten , namentlich der j | j|
M
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städt - Verwaltung , den Körperschaften und
den mir lieb gewordenen Vereinen

ein herzliches Lebewohl zu.
Auf ein frohes Wiedersehen
nach siegreichem Kampfe!

Feldwebelleutnant Förft. | |

Mekannlmachung.
Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß der Verkauf

von Petroleun , vor dem I . September verboten ist.
Braubuck , 29 Aug . 1916 . Die PoUzciverwallung

Ein Posten Auslandrkleie (Weizenschale) steht für
Kleintiersütterung (auch für Hühner ) zur Verfügung.

Preis 13,60 Mark für 80 Pfund brutto Sackinhalt,
ohne Sock ab Lager Stadlmühle hier , zahlbar bei Ueber»
nahme oder gegen Nachnahme.

Die Gemeinden wollen Anmeldungen gefanimelt ein-
reichen und Füllfäcke frei eiufenden.
ßjSt . Goarshausen , den 25 . August 1916.
Vuteilungestelle für N chrungsmittel und Fulterartikel des

Kreises St . Goarshausen.

Bestellungen werden im Rathause (Saal ) entg q n
genommen unö zwar bis spätestens Donnerstag , den 31.
August.

Bronback , 30 . August 1916 . Vüraermeisteramt.

Gvangelifche ßemeitide.
Mittwoch , obend 8 .45 Uhr : Kriegsbetstunde.

lUetterausflcbfen.
Eigener Wetterdienst . j

Warm , veränderlich , einzelne Nen -nsälle oder Gewitter.
Niederschlag am 29 . Aug . : 12,5 Millim.
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

i.

2.

Der Herr Reichskanzler hat bestimmt, daß am 1. Sept.
1916 eine allgemeine Bestandsaufnahme der wiätgsten
L-benrmittel statlfinde.

Die Ausnahme erstreckt stch auf:
Haushaltungen(Einz lhaushallungen und Familienhaur-
Haltungen) mit weniger als 30 zu verpflegenden Mit¬
gliedern,
o) Haushaltungenm t 30 oder mehr zu verpflegenden
Mitgliedern,
g) Anstalten aller Art, Krankenhäuser, Pensionate, Er-
zichungs- und sonstige Anstalten,
c) Gewerbe» und Handelsbetriebe, Hotels, Gast-, Speise-
und Schankwirtschaftcn, Lagerhäuser, Kühlhallen und
dergl. . .
Die Aufnahme in den Hauehaltungen nnt weniger als

30 zu verpflegenden Haushaltungsmilgliedernumfaßt folgende
Gegenstände:

1. Fleilchdauerwaren(Schinken, Sprck, Würste, Rauch¬
fleisch. Pökelfleisch und andere Fi-ischdauerwaren),

2.  Fleischkonserven(reine Fleischkonserven in Büchsen,
Dosen, Gläsern usw.),

8. Fleischkonserven(mit Gemüse oder anderen Waren
gemischt in Büchsen, Dosen, Gläsern usw.),

4. Eier. *
Falls anzeigepflichtige Gegenstände nicht vorhanden stnd,

ist u .ter Benutzung des Vordrucks Fehlanzeigez» muhen.
Dis Aufnahme in den Haushaltungen mit 30 oder mehr

zu verpflegenden HauShaltungSmitgliedern, iowieb i den An
stalten, Gewerbe- und Handelsbetrieben umfaßt folgende Gegen
stäube:

1. Reis, 2.  Reismehl und Re'.Sgrie«, 3 Bohnen, 4.
Eibl-n, 5. Linien, 6. Schinken, 7. " p ck, 8. Wü ste. 9. son
stige Flüschwaren(Rauchfleisch, Pökelflnsch, G.sr.e fl schu. a)
10. Fliijchkonserv.n (reine Fleischkonser-nn), 11. Fleîchkow
ierven(m̂t Gemüse oder anderen Waren gemischt). 12. Fisch
kon'erven, 13. gesalzene und getrocknete Fische eiuschl. Heringe,
14. Gemüsekonserven, 15. Dörrgemüse, 16. Dör obfl. 17.
Zucke-, 18. Marmelade ohne Höchstpreis, 19. Marmelade mit
Höchstpreis, 20. Obstmur, Obst- und Rübenkraut uub ähnliche
zum Brotaufstrich dienende Ware, 21. Kunsthonig, 22 Kaffee,
gebrannt, 23. Kaffee, ungebrannt, 24. Tee, 25. Kakao, 26.
kondensierte Milch, 27. ..-.-ckp äparate. Trockenmilchpulveru. a.,
28. Eier, 29. Speiseöle, 30. Butter, 31. Schmalz, 32. sonstige
Speises-tte, 33. Seife. ,

Wer mit Beginn des 1. Seplember 1916 anzeigepflichtige
Vorräte in Gewahrsam hat. gleichgültig ob fle ihm gehören
oder nicht, ist verpflichtet, die vorhandenen Mengen aus dem
vorgeschriebenen zur Verteilung kommendcn Anzeigevordruck
bis zum Ablauf des 2.  September 1916 dem Bürgen ister
amt anzuzeigen.

Wer einen Vordruck nicht erhalten hat, ist verz flichtst,
stch einen solchen im Rathause zu erbitten.

Die Behörde oder die von ihr beauftragten Personen,
sind besugt, zur Ermittelung richtiger Angaben, Vorrats- und
Betriebsräume oder sonstige Aufbewahrungsorte, wo Vorräte
der in die Erhebung einbezogenen Art zu vermuten stnd, zu
durchsuchen und die Geschästsaufzeichnungen und die Bücher
des zur Anzeige Verpflichteten nachzuprüfen.

Wer vorsätzlich die ihm obliegende Anzeige niht odei
nicht rechtzeitig erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvoll
ständige Angaben macht, oder wer die Durchsuchung oder die
Einsicht der Gejchästspapiereoder -bücher verweigert, wirb
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Reben der Strafe können Vorräte, die verschwiegen
worden stnd, ohne Unterschied, ob sie dem Anmeldepflichtigen
gehören oder nicht einzezogen werden.

Wer fahrlässig die ihm obliegende Anzeige nicht odr
nicht rechtzeitig erstattet oder unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark
bestraft.

Braubach, 25. Aug. 1916. Die Polizeiverwaltung.

Rammelt Gelkerne!
Die durch den Krieg herbeigeführte Absperrung Deutsch-

lands von der auswärtigen Zufuhr macht sich besonders ou!
vem Gebiete der Oele und Fette in immer steigendemM ße
sühibar.

Zur Steigerung der Oslvorräte ist deshalb eine um
fafftttoe Sammlung

der ölhaltigen Obstkerne
in die Wege geleitet.

Bezugnehmend auf meine früheren Aufrufe richte ich
nochmals an oll« in Frage kommenden Stellen, bic dringende
Mahnung, die Sammlung zu organisieren. Namentlich bei
ner bevorstehenden Steinobsternte ist ein gutes Ergebnis für
)ie Obstkernsammlung zu erwarten, wenn Jeder etwas dazu
jeiträgt.

Die Kreissammelstelle, Lager der Firma Georg Klein,
Zt. Goarshausen vergütet für da« Kilogramm Kürdisk-rne
20 Pfg. und für das Kilogramm aller übrigen Kerne 15 Pfg.
ofart bei Lieferung.

Die Herren Bürgermeister werden um nochmalige orte*
ibliche Belanntmachung ersucht. v

St . Goarshausen, den 23. August 1916.
Der Königliche Landrat.

Wird veröffentlicht und wiederholt aus unsere frühere
gckannimachung belr. Oelkernsammlung hingewiesen.

Braubach, 26. Aua. 1916. Die Polizeiverwaltung.

Viehzählung.
Am 1. Septemberd. I . findet eine Viehzählung statt,

iei der die Zahl der Rinder, Schafe und Schweine sestzu
eilen ist. Die Zählung wild von Haus zu Hau« vorge-
rowmen.

Braubach. 28. Aug. 1916. Der Bürgermeister.

ezngrfehein
Mtt'fctt verkauft »veröeu r

Sammete, Seidenstoffe
Tüllgardinen schmal und breit
Kongreffstoffe, Kannefas
Sämtliche Handarbeiten

und Zutaten
Bettdecken, Tischdecken, Tisch¬

tücher
Sämtliche Erstlingswäsche
Korsetten, Korsettenschoncr
Seidene Tücher

Seid, und halbseid. Handschuhe
Damen- und Kinderschürzen

über 4,80 Mk.
Weiße Zierschürze» über2 Mk.
Sämtliche Kurzwaren
Besätze, Spitzen, Kragen.
Manschetten. Vorhemden,
Kravatte», Hosenträger
Taschentücher
Damen-Spitzenkrage»

Regenschirme
Bezugsscheine für alle andere Sueben

dürfen bei uns uusgefullt , ntnffen aber
auf dein Rathaufe gestempelt n»evden.

Geschni. Ichmachkr. ijriuilinrli,
Marktplatz.

Kl. srdl. Mahnung
zu vermieten.

Odermarkistraße 3.

Zwei vollständige
Ketten Hilfsausschuß.

iabllmg§keschl-
otiniifarc

zu kaufin gesucht.
Angebote sinv zu richten

an die Geschäftsstelled. Bl.

Die Ausgabe der Gutscheine für September
am Freitag und Samstag nachmittag von 5 bisK

Während des Septembers finden die Gcschäftssi
Mittwochs nachmittags von 5 bis 6 Uhr statt.

wiedr vorrätig
MMaiMng Lemk.

Empfehle mein

f heumehl sür Schweine
^ ^- Rinder Geflügel, Ztr.

14 Mk. Spr>umeU f.
Pferde, Rinder,9,50 Mk. u.
anderes Futter; Liste frei.
Gras Mühle, AuerbachH ff n.

Londensterte
Milch

Die so sehr beliebte
Weber's moderne

Vornan- ? ^
ViötiotheK ^
—— reich sortiert- ^ **
per Band nur 20 Pfg.

wieder an Lager.
Buchhandlung Leiiib

Friedrichstraße 13

Ui

in der Nähe des Bahnhofs.

wieder einrelroffen.
Jean Gugel.

Sdilkllil
Reiselektüre

zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroffen

Jul . Rüping.

in riesiger Auswahl
neu eingetroffeii.

A. Leinb.
Ne» eingetroffen!

Gelee-Gläser
in großer Auswahl empfiehlt

Julius Nüping.

in Feldpostpackung in allen
Preislagen.

Jean Engel

Nveppsplev
iu allen Warben

per Wolle2§ Pfg.
neu eingetroffen bei

A. §emb.

Aotwein
— naturrein —

per Liter-Flasche 1,50 Mk.
per Flasche 1,20 Mk.

(ohne Glas)
empfiehlt

Ginil Lschenbrenner.

feinste neue extrugi
vsllhe »»>»S«

eingetroffen. Jean

Taslheillanipeii
miit Satterie»

von längster Brenndauer
mpfiehlt

Gg. Phil . Glos.

Kimöeer- und
Zitronensaft

Feldpostkart<
und Umschläge für

Feldpostbriel
sind zu haben bei

A.

lose und in Flaschen
besonders zu empfehlen für

Feldpostsendunarn.
Jean Gugel. empfiehlt
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Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürste^
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrist
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, schmiß

Anschmierbürsten, Federwedcl Ausklopfer nsw-,
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel^ Glaspapier, .
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reims
Herdplatte, Geolin imprägnierte Putztücher, SM

usw.
ZU den billigsten preisen.Julius Rüpißf:
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